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HEDWIG BURGHEIM 



2. S p r e c h e r :  

". . . Als Kämpfer in den Reihen der NSDAP bekannt, fand ich unter dem 
Regime Ritzel kein Gehbr und auch heute tut das Poiizeiamt nichts, arn 
endlich dem Unfug e@ Ende zu bereiten . . . Die Einrichtung des Kindergar- 
tens ist  weder eine "&fentUch-Gemeinnlitzliche- nach S o W e -  EiarLeh- 
hing' und liegt nicht im interesse unserer nationalen und eoziaien Erneu- 
er- sie wirkt vielmehr zereetzend und k t a a s ~ r i s c h  im  sqht )8- 
deh-bolqcbewiiqtiechen Sinne . . . Das Seminar Werptebt der JMip, Frl. 
B u r g h e i ~ .  . . Irgendwelche patriotische Lieder.@Orten (lie I(iadeq ßicbt 8 b -  
gen, die J U d b  m g  da8 Horst-Weesd-Lied nicht baren, vielkd.ger ge- 
stattet -sie, . daß es gesungen werden darf . . . in d e m . W  iat ein 
becken gebaut worden, und meist badetend ann Jurqgbll. und M l k i Z -  

- 
eammen anz nackt ip dem kleinen Planschbecken, die Spinarmlldchen 

-in um d u  Baken herum, b.dpritzte6ttie Kinder von 18-20 Jahren 
mit einem Schlauch. Ich habe auf dieaen geradezu 'bffentlichen Skandal,' 
sowohl das PoUzeiamt wie auch die Lehrerin Fischer aufmerkorua gemacht 
und um Abhiüfe ersucht, Meiner Ansicht nach. gehörem alle Privetkhler- 
g k t m  .rrtaatlich.verboten zu werden. . . . Ich bitte Se,  sehe geehrter Esrr 
Oberschuirat, mein Gesuch nohlwolietaa prüfen uad den Wstlniam ia dem 
Wnaergarten des FröbebemFaars Ga&eaatraQe 30 e h  Wdiges Enbe.Berei- 
ten wWen.  So oft habe ich in Versammlungen Ihren keF'ndetbtschen Vor- 
trllgen gelauscht . . . " 
1. S p r e c . h e r :  

So st&t es  @ einem Brief,, den ein Nachbar des ~r6belsq-s 4 Gie6en 
am 25. April 1933 an das Ministerium fü r  Kultus und Bildungsweeen,iD , 
Darmistadt geschickt hat. 

Rieses Schreiben fanden wir nun, nach mehr als 46 Jahren, im Gießener 
StafBtpchiv in einer Akte des Alke-Sciwlfrereins. . 

Wir waren hierher g ekbmmen, - um nach alten UnterIdgen zu suchen, die aber 
Eledwig Burghdm und i h ~  Wirken in dfeee~ Stadt AufwhW geben eolltea 
Wir wußten, daß sie Leiterin des Fröbel-$edmre g i e r e n  W e&h- 
ren, da@ dieses In0tthit inzwhahen ia die heutige Wce~cbrJe i n t e e e r t  
wurde. Vor kurzem hatte mqn dort das hundertj-ge gdd- 
ert und aus diesem Anlas eine FestschriPC(X1 :)sgeg$ebsa T 

Ala ich in der Schule anrief, wurde ich mit Frau ~tah&n@lrektorfn &Mag- 
Hardt verbunden. Wir sprachen aber .e Festschrift und sie las mir daraus 
vor: 

3. S p r e c h e r :  

' I h r  das Verhlltnis der Wce-Schule zu dem nationalaoziali8ti~:hen Re- 
gime erführt man kaum etwas; man gewinnt jedoch den Eindruck, de6 es 
gemp~~lit  war. 1988 wurde der 1, Vordtsead., t%err;tridiendir.LLor Ik. 
W. h l b n a r c h  (21, aus poUti.che~ GCrlkrdrrri adeorbnaA@w enübben . . . f 933 
UaCirn rieh zwd LohroWmem, dfa Damen Qpatilert uad DomWCk, .eeeb- 
iich -8 g e m ~ ~ c k e a  GrümIen, fn den ihhe&d ver8efZmt. da sie 
nicht im nationPiaozialistbchen Staat arbeiten wollten. Die Leite* des 



i 
Bröbei-Seminua, Friolein BPrghelm, war Jädin; sie durfte d..h.lb nicht 

k . mehr d a  Lehrerin titig rein . . . " 
F 1.. S p r e c h e r :  

J e t  mren w i r  d der rfchtigen Spar. Min hatte Hedwig Burghefm P1.o 
IiLohS vsrgemroa 
"Wh W& d u  eigemtbh mit dem ~r6be l -&mbr~ ' ,  frmgte Lah, "bespird 

I d~ m- dr ~ * . 5 ~ i t  d t e ~  - "J., h.t rn- -en, j 
P. %- 6.2844 aug.bombt rmrda " Frau Ba--H.rdt berMWb mir nua, 

ddl a#h I845 Frau Okr-rin Timrase Y4tbll*lrnk äiet Uea- 
&hub goieitmt ha-. Sie iat dle 'Fechter von h. W i b h  Kdbfhiach und 
b#lmIteaoohia01d~a 
Wir W c h a  aie und m i e  erzähit zunöchrt von ihrem Vater: 

"Br war in der Deat.chei~ Vollupartei und war bekmat, da6 e r  .1.0 dem I 

Natlomleozlaiiamau mhiemtema zunlcbt m e h r  mi8tr-t hat und d ma 
ihn ab@&bt bat. Und uißsrdem k m  natllrikh äazu, dd die at.ll.n j. I 

irgemlwie noa iür N . ä o n a i u o s ~  freigonrcht werden irirgbba Umi 6. 
m n l e  ihm vom Ministerium oc~, von Bwxmtwit ~~.-tehfambch v g t ,  
d.d e r  reiner Amb. enthoben tmi. " I 

Y 
(R. K :) "~edwig Bargheim kannten S e  pera8nllch? " C 

"Ja, ich h b  F rhkdn  Burghelm gekannt, aie war meine Lebrarin; ich bin 
auch auf d8r Alice-$chole z re l  Jlhro unterrichtet worden, rrnd da h b  ich 

b etwa Burgheim aia Lehrerin gehabt und mar in Stadahürger- 
hmde. " 
(B. K :) " ~ a d  heute .iad S e  nan pen8ionlni?rt. Sie waren m p i t r # r  r d b t  Ober- 
atudiendirekbrh der Aiica-Seme hisr tn Giden, CHW ea drin in Wathn 
noch andere Menaeba, die H e d a  BPI?$Pam gekm,t habmPH 
"J& DP gibt e r  aadww, die 618 be8-C Luuiten als I&, Ilrdil8ie direkt mit 
ihr euruPmsft gearBsitd haben, Dsna crr unterrknd thi. ja gioht MP d u  

4 FröM-Lkmdau4 rondern auch die d . w ~ ~  KimhrgQ*iOYI udl Herb. 
Ueo FsWhh mrgh&im &t den n i u e n m e r n  iBterriolit gegobea, Plro 
st8atObQr6erbldß U d  P.g~holO#h und Pld8#C+* uod d. b8t de unir .aß*- 

P 
ardenüich impooiert. I' 

L 1. S p r e c h e r :  

Dru Gießener Stadtakhiv wird von Professor Dr. Er* Knuil) geieltet. 
Wir w e n  mit ihm aber s e h e  Dokumentation 'Die f.(ldiMhe Be~OIkerung I 

1 

GieQeiu 1933-194S1, äle vor ehigen Jahren enchlenen i@€ ($1, 
4 

O-Ton:  

"Ja, du Schichul der beihn j0dt.cham Gemeinden in Qi.Ben hat mtah 
ei- .cbon rdt äem Zedtpunkt -gt, seit iah vom V e r b e -  

in drr Zdt  d.r W O I U ~ O Z ~ ~ U ~ ~ ~ . C ~ . I ~  Dikt8tar ehiiry~ bb8. 
F * %Ton = Orlghdton 



war nach meiner Wanfenßchaft in KPnnna, und da ich mich mit der GiefSe- 
eer GemUchte bemdWtige, habe ich verrucht, hinter die Schicktaale der 

.danuüg aus Dsirtechluid vm-triebenen und dann leider am Scbloa auch ermor- 
deten Menschen zu kommen. Dabei kam mir ein glUcUcher Zufall zu Hilfe, 
daß h h  bei Aufräumung.arbeiten in einem Amt der Stadtverwaltung auf eine 
verechloeeene Kiste etisß, die bis dahin Irrobil zwanzig Jahre ungeafbiet in 
dieeem SchranL etand und die die Unterlagen der ehemaiigen jUdiechen Be- 
vOUte~pogGie8ene fa Lfsten genau auigeechlPaeelt enthielt, von 33 Me 45, 
in verechiedsaen Abr,toaden immer neue, leider dann Mlrzere Lioten, aua 
denen dann Mo zum echreckUchen Ende der letzten 150 aufgefUhrten Namen 
ldar wurde, da6 die dtemaiige jadiache Gemeinde Me auf den letzten Monn 
verschwunden war. " 

+ 
1. S p r e c h e r :  

Auf Seite 32 der Dobimentatioa findet eich eine Aufetellung bedeutender Ju- 
den, die in Gießen geboren eind oder dort gewirkt haben, eo U. a. die Kumt- 
hietorikerin Margarete Bieber, die beiden Schriftsteller Alfred und Werner 
Bock, die SozialpoUtiJterin Henriette FUrth, der OiYizialrabMnar Benedila 
Levi und deeeen Sohn, HofkapeUmeieter Hermam Levi, der ale Wagner- 

, Mrfgent 1882 in Bayreuth die UrauffUhrung dea 'Pareifal' geleitet hat. 

O - T 0  

"Die Dokumentation hat dann in  ihrer Einzelau5ietung doch auch gezeigt, 
F: daß w i r  in Gießen unter der Uber -taueend Menechen umfaeeenden jiidiechen 

Gemeinde einige bedeutende Einzelpereonen hatten. zu denen also ganz 
sicher auch Hedwig 3urgheim gebart. 'I 

dem Leipziger Roeental gelegen, bezog in der ereten  tage die Familie 
Eurgheim eine geräumige Wohnung. In dieeer Gegend - nicht weit von der 
Imeqtadt  - lebten damale BQrger deo gehobenen Mitteletandee. Martin 
Burgheim, der Vater, war Kaufmann. E r  war verheiratet mit Lina, ge- 
borene Bucky. Die drei Tochter: Dorothea, Hedwig und Martha waren zu 
dieser Zeit fbfzehn, dreizehn und eiY Jahre alt. Tante Finchen, eine un- 
verheiratet gebliebene Schweeter der Mutter, zog in die neue Wohnung mit 
ein. 

Leipzig (4) war zu jener Zeit eine vielechichtige und weltoffene Stadt. Martin 
Burgheim, ein liberal und fortechrittiich denkender Mann, wollte aeinen 
drei T6chtern eine gute Auebiidung ermfJgücheo. Dae war vor dem Ersten 
Weltkrieg Iteineswep eelbstveretllndllch, dem Frauen gehorten nach da- 
maiigen Anrcbmngma Sao Haue und nicht in8 Ehrufeleben. Die drei Schwe- 
8tern durftoa fkoi d b h ,  w u  d e  werden wditen: Dorothea etadierte Mu8ik 
om Lebziaer Ibcuewakdum bei Profeeeor Artur Nikiach (B) und wurde 



schäft ihre8 Onkels. Und Hedwig entschloß sich zum Studiuia dar Pädegoglk -4 

und Philorophie. Zunächst erhielt rie elne mehrjAhrige AurWldang .1. Ktn- i 
dergktnerin, lernte daneben Sprachen, in der Haup- und 
Itaiienisch, uad g ~ b  Schülern Nacitbilbunterricht. Nmh beiirtamdonem W B -  
examen ais Kindergürtnerin wurde .fe Gouvernante bei der B-e der Ver- 
legers Kommsrzienret Bernhard Meyer. -4 
Etwas Ms dahin Außergewöhnliches begab sich im Leipzig des Jahrer 1911: 
Die in der Frauenbewegung flihrende Huirietts Qoidrchmidt 14) ,pUndete 
die erste deukche Hoahirchule Mr Frauen. Hedyig Bii?gheirn mhm die 
Cbance rrrhr und Uel sich an diesem Institut, &E im - . den  Sinne 

1 Lo11~iplert war, immatrikuiieren. 'Me ~enichener~icrhrrng' W, da@ Leit- 
motiv Friedrich Frobels (7) gewesen, der sfch in reinen pbd.eogiibchen An- 
schauungen stark an Pertalozzi (8) aqrchloQ. Und auch H e t M g  Burghelm, 
die  Studentin, war aberzeugt von der Wichtlgkelt der dlaeitfgq~~ Forderung B' aller Men8chenkrUte. Im Sommer 1915 bestand sie ihr Examen vor d a  
Professoren Jahrnnee Volkelt (9) und Eduard Spranger (10) abt sehr guten 
Bewertungen. 

In e b e n  iüeinen Ort der Mark Brandenburg, in GrOLaheide, begann sie ihre 
Laufbahn a b  LehrerIn. Im April 1918 kam sie nach Gbßen d u  Fröbel- 
Sernim. Noch war Krieg, doch schon im Spätherbst desrslbaO Jahres 
dankte Kaiser Wiihelm II. ab und die Repubiik wurde auegeruful Es  war 
die Schweiie zu einer neuen Zeit. Lina Moeaer, eine Oberhiwdn, hatte U 

das Fröbel-Seminar 1911 in Gießen gegründet. Es war ein p r h n t e ~  W t u t  
zur Ausbildung von Kindergärtnerhlmn, Hodaaiiu>en uul -garIn- 4 . nen. Z1IOU QChrUerfnnen waren dort regietriwt, d a  H@ddg .-- Ihre 
Tlltigblt a b  M r e r i n  aufnahm. Im Jahre I920 trat Lino IIRairrar nur #e- 1 
sundheitllchen Gründen zurtick, Hedwig Buraelm Bbermbm aun die Leitung 

L 
j 

der Fröbel-Seminare. 

Im 'Gielener Anzeigert vom 22. August 1878 hatte man folgemde Bekrnat- 
mschang leren können: "1m Namen des Wce-Vereinr ftb FraucebUwg 
und Frauenerwerb zeigt daÖ unterzeichnete Komitee hiermit anter Bezug- 
nahme UJ frtihere Yer8ffeatllchungen an, da6 die mit Smem errtan 
halbjllhrigen K n r r u ~  unter der Leitung zweier erprobter 4 b$~oders ver- 1 

0 
b gebtideter Lehrerinnen am 2. OLtobsr d. J. eröfhm niFd. Urid a m  2. Ok- 

tober 1878 fand s b h  diese Veröffentlkhung in der 2bi- "Aas 1, *tober, 
i 

Vormittage 10 Uhr, wurden dle Unterricht.curme des hiesigen Albe-Ver- d 
f e i ~  iIh. Rauenbildung md E m w b  erOffnot.. . Herr M- Braknoheck 

hidt  f 0 1 - d ~  blupr.ehe .n die s ~ h t l l r d ~ u .  'Meine -.im h.bm mich i 
vereinigt um gemeinsam zu arbelten und zu letrnen . . . Sle s&en angdd- II 
tet werden jede Arbeit sehkULndig und mit h r l e g u n g  oneugmifen und 
auezufUhren . . . In unoerer Stadt tat bereits dle allgemeine &@merL;ram- 
keit auf uaeern Ver& gdenkt. Die Zahi seiner Mifgil~der ri0h.t WUa- 
dig und von mqhreren Salten rimd UM die a n o r k e ~ e n e w e f m ~  Vnter- 
stützungen w Tbeil prord.a Urnen Schfl ler i~en Uegt ob, durch 
die Tbat zu beweisen, da6 unser Unternehme0 das Ihm gug.rlredte Ver- 
trauen verdient. Sie tlri.ren, daß die Hohe Protectorin der DLrmwtMter 
Wce-Vereine sich lebhaft für unsere Bestrebungen intareslirt. Auf I h r e  
Anregung ist der hiesige Verein nach dem Muster der DlrmetUdter gegrh-  
det worden. Mit welcher Theilnahme S i e  unsere Thlltigkeit beachtet, er- 





giebt sich aus folgendem soeben eingetroffenen Telegramm: 'ihre König- 
liche Hoheit die Großherzogin sendet herzliche Gliickwünsche zur Eröff- 
nung der Schule. Im allerhöchsten Auftrag: M. V. Hombergkl. Meine 
Damen, zeigen Sie sich des Hohen Namens wiirdig, den unser Verein 
trägt! Gehen Sie an ihre Arbeit mit dem Vorsatz dem erhabenen Vorbilde 
unserer geliebten Landesfürstin nachzustreben, indem Sie nach Kräften 
mitwirken an der Verbreitung achter Frauenbildung. " 
43 Jahre alt war der Alice-Verein, als ihm zu Ostern 1921 das Frbbel- 
Seminar mit allen SeinerrEinrichtungen angegliedert wurde. Die dem Ver- 
ein Aliceschule bereits angehörenden Seminare fiir die Ausbildung von Haus- 
wirtschafts- und Handarbeitelehrerinnen wurden in ein Technischem Semi- 
nar umgewandelt. Zu dieser Zeit war die Anzahl der Schülerinnen am Frö- 
bel-Seminar bereits auf 36 angewachsen. Es wurden 21 Kindergärtnerin- 
nen und 15 Pflegerinnen ausgebildet. Das Vermögen des Alice-Vereine 
schmolz in der Inflation, die im November 1923 ihren Höhepunkt erreichte, 
dahin. Aber dem damaligen Vorsitzenden, Geh. Hofrat Professor Dr. Kar1 
~ r o m m e ,  gelang es, den Verein Wceschule und damit auch das Fröbel- 
Seminar iiber diese schwere Zeit hinweg zu erhalten. Es folgten Jahre des 
wirtschaftlichen Aufschwungs. Hedwig Burgheim hatte nun die Möglichkeit, 
das Fröbel-Seminar ständig zu erweitern und auszubauen. Zus&itzlich zum 
bereits bestehenden Kindergartnerinnen-Seminar und zur Schule für Kinder- 
pflegerinnen errichtete sie im Laufe der Zeit mit der ihr eigenen Entschlos- 
senheit und Tatkraft ein Lehrerinnenseminar für Kindergärtnerinnen, eine 
Haushaltsschule, drei weitere Kindergärten, zwei Kinderhorte, Kinderspei- 
sung sowie zwei Bibliotheks- und Leseraume. 

Zum 50-jährigen Jubiläum des Vereins Aliceschule im Jahre 1928 stellte 
der Vorsitzende, Stadtschulrat Professor Df. Kurt Alles, fest: "~usam-  
menfassend ist zu sagen, daß heute die Besuchsziffern aller Anstalten des 
Vereins die Höchstgrenze, die durch die Raumverhältnisse und den Ausbil- 
dungszweck gesetzt sind, erreicht haben. Die verschienenen Abteilungen 
der Schuleinrichtungen des Vereins wei'den heute durchschnittlich jährlich 
von 350 Schitlerinnen besucht . . . " 
Im Jahre 1931 iibernahm Oberstudiendirektor Dr. Wilhelm Kalbfleisch den 
Vorsitz des Vereins Aliceschule. in  dieser Funktion mußte e r  auch regel- 
mäßig den staatlich anerkannten Abschlußexamen beiwohnen, Hedwig Burg- 
heim hat zwischen 1918 und 1933 mehr als achthundert Erzieherinnen am 
Frobel-Seminar ausgebildet und geprüft. Nach der Machttibernahme durch 
die Nationalsozialisten wurde sie ihres Wirkungskreises beraubt und aus 
dem Amt entlassen. I'. . . Sie erwies sich auch als taktvolle und korrekte 
Kollegin. Zwischen den anderen Lehrern und ihr bestand immer eine ver- 
trauensvolle Zusammenarbeit, und gute Harmonie herrschte i m  Lehrkör- 
per des Seminars. Als Leiterin des Fröbel-Seminars bewies.sie ihr her- 
vorragendes Organisationdtaient. Ihr ständiges Bestreben, ihre Schule wei- 
ter auszubauen, um an der Entwicklung der Fröbel-Seminare mitzuwirken, 
miissen w i r  ganz besonders hervorheben. Sie hat sich viel Mühe gegeben, 
ihre Schule fortschrittlich zu gestalten . . . Fräulein Burgheim mangelte es  
nicht am Erfolg ihrer Bemühungen. Die jährlich steigende Anzahl von Schii- 

L lern im Fröbel-Seminar zeigt, wie sehr das Vertrauen Gießens sowie sei- 
ner näheren und weiteren Umgebung zu dieser Ausbildungsstiitte wuchs . . . " 



Wir gehen in die Oie8ener Innenstadt. Hier wohnt Lieael Groß-Spielmann, 
auch eine ehemaiige Schülerin von Hedwig Burgheim. Frau Kalbfieisch be- 
gleitet uas. 

O-Ton:  

(R. K. :) %ie MM(LII sich erinnern, nie Fr-in Wlreeirn aussah? " 



" J a  Kann ich sehr gut sogar. So meine Figur, dunkle H8ei.e. 
sehr gute Augen, wie eine iiebe Mutter. Und ich kann aie eo sc 
vergessen. Für mein Leben war sie immer sehr bestfmmend Und der 
letzte Aueepruch war immer - ich hab's ihnen ja auf der Karte auch ge- 
schrieben - und dennoch, " 

(R. K. :) "Und dennoch -" 
"Ja, das war dae Lebensprinzip. I' 

(R. K :) "Das war ihr Wahbpruch? " 

"Das war unser Wahlspruch, den wi r  von ihr mitbekommen haben. " 
(Frau Kslbfleisch:) " ~ e n  ham Sie Ubernommen? " 

"Ja ja, also drrs ist unvergeßiich, Ich giaub, dem andern I&-chüierinnen 
geht's genau so. 

(R. K. :) " ~ a s  hat Ihnen immer gehoifen im Leben? I' 

(R. K. :) "Und Sie haben auch mal geaagt, da6 ihre Mutter -in 
heim gekannt hat? " 

(R. K, :) " ~ a a  wurde da gesagt? I' _ . * . 

' ' IR. K. :) "Und das Bild? " 



- iat S'rorilein 
- J*-M>Ch 

1. S p r e c h e r :  

Wir sind wieder im Stadtarchi 

O-Ton:  

(R. K. :) "Also aus welcher Kartei - dae'ist aus welchen Listen gehinden? " ;i 
i' 

"Hedwig Burgheim steht in einer großem Liste ehemaiiger GieDener Juden 
aus dem Jahre 1933, die praktisch die jüdischen Einwohner OleDens in die- 
sem Jahr wil erfaßt und damit auch wohi dohimentiert, daß bis zur soge- 
nannten MachtUbernahme Bitlerr in Gießen Ca. tausend j0diocrhe Bürger 
g a b t  habse Unter der Nummer t57 in dieser Lirte noch dem Aiphabet , 

. , steht Bdllig Bar@eim Bio Lehrerin, wabhd t  in GieBetn in der Garten- 
bei- 
P 

e t m b  8% geboren am 28. Au at 1887 in Ahle& (!U), und der Wmnerk 
diesur Li&e b.dat.t oder i e c  di. d e  a m  12. AOgu8t 1983 von OLdr 

b; in cienrimiii ~th- V-it wiameeir verzogen ist. V 



1. S p r e c h e r :  

Tausend jUdieche BUrger. Tausend Namen. Nur eine Zahl? Nein. Binter 
jedem einzeinen Namen steht ein ganzes Leben, I)as Leben eines Menechen 
mit ail seinen Talenten, seinen Hoffnungen, seinen BSnduuigen. 

Wir möchten wissen, was von dieser einst blUhenden jUdischen Gemeinde 
Oießens Ubrig gebiieben ist. 

O-Ton:  

"Aue dieser ehemaligen jUdischen Gemeinde, die bis in die Phase der Ver- 
nichtung in Gießen gelebt hat, ist niemand mehr in OIe&m wolmb& Einer 
der letzten Zuräclrgekehrten aus dieser Zeit ist im  Jabe lD$lk-Bier in OLe- 
Ben gestorben und auch auf dem j&ü~ehen Medhof bal~retsk  aber^ aech 
dem Krieg haben sich wieder MetnedDen j86imhen Glotrbenr Q$@Seßcur aage- 
siedelt aus den verschiedenen L a d e h  des Oste& aber auch jtldimche Men- 
schen aus anderen Bereichen, die nunmehr eine jUäische Gemeinda ini 
Jahre 1978 wiederbegrhdet haben, und ich glaube, daß jetzt Herr Proltee- 
sor Altarm etwas aber die jetzige jUäische Gemeinäe argen drd.  " 

1. S p r e c h e r :  

Dr. Jakob Altaras ist Professor f U r  Radiologie an der U n i v d t ä t  GieC1en 
sowie Vorsitzender der neuen Jiidischen Gemeinde. 

O-Ton:  

"Ja, es steiite sich fiir uns die Frage, hat die Gemeinde in eine Zu- 
Jcunft? Ich glaube, daß man mit einem klaren Ja  antworten IPmi. Der 1945 
eingeschlage&e Weg vom Hessischen Landesverband UM von d r e n  jW- 
schen Organisationen in Deutschland, einen echten N ~ n i w f b m  der Gemein- 
den in der Bundeerepublik Deutschland zu wagen, hat sich alm richtig er- 
wiesen, " 

+ 
1. S p r e c h e r :  

Dr. Eclrard von Nordheim ist Professor fllr Altes Testament an der Univer- 
sität GieDen und Vorsitzender der Gesellschaft f U r  chrimtlid-jUdieche Zu- 
sammenarbeit. Er meint: 

O-Ton:  

"Unser Ziel iat es  eigentlich, das jUdische Element in Gie6en und in Obes- 
hessen, ä a m  ja recht stark gewesen id frUher, wieder ein B e n  zur 
Sprache zu bringen und ihm auf die Beine zu heifen jetzt in dieser Zeit. Wir 
wollen vor aUen Dingen d u  Gesprich eben z a c h e m  Ohrfden ond Juden 
in Gang bringen, dae ja bereits vor dem Dritten Beieh daU@an&n bat; 
dort war es vor alien Dingen die jUdimche Seite, äie k ~ S I L  Ma6e das 
Gesprllch mit dem Christentum gesucht hat, renn man an Laute denkt wie 
Leo Baeck oder Martin Buber oder an Franc Rosenzweig. Nur leider ha- 



Umer nächater Besuch galt dem pensionierten Schulrat Dr. Adam Scheurer 
und seiner Frau Dora Scheurer. Sie Oberlebte die Ver fo lgu~  äank ihrer . 

1 

i - - 

sogenamten Mischehe. . %- : 
&$*?iP & O-Ton:  

*. 1 L*?' +J$, . -.% \;g& 
4 + .  Y*< & * 

. . 

(R. h :) "'Als ich Sie angerufen habe, haben Sie eofort gewußt, F r ä u h b  
Bargheim. Der Name ist Ihnen absolut ein Begriff geweeea Woher? 

"Also, man wußtq da oben ist da@ Fröbel-Seminar, des Fröbel-Seminar 
wird geleitet von einem Frgulein Burgheim - und FrWein FLcber, ich 

I ja kannte, die ist dort, und da waren sicherlich noch einige aaäer~, bis 
i 

man Lannte, und man sah dann die Kinder da gehen, aleo da ist man drnn 
darau2 gestollen, daß da ein Kindergarten ist. Aber der Name Bur- 
war UJU ein Begriff, Leiterin des Fr6bel-Seminars. Aber Fräuiein M g -  
heim ab Jüdin, das war mir, glaub ich, kein Begriff. Das kam &AM 53, 
ab sie entlrreren wurde. Da kamen ja diere Dinge näher an einem heran, 
und da wir  ja auch Betroffene waren des  Dritten Reiches und Getroffene, 
da hatte man ja da für  diese Dinge ein schärferes Ohr. " 

1. S p r e c h e r :  

Gießen- Wieseck. In einer ruhigen Nebenstraße steht in einem hfibechen 
Garten dae Einfamiiienhaus mit spitzem Giebel. Hier hat Hedwig Burg- 
heim von 1933 bis 35 gewohnt. Sie hatte zwei nebeneinander liegende Zim- 
mer im  ersten Stock. Heute lebt in dieeem Haus Frau Else Mayer-Bor- 
beck mit ihrer Familie. Sie iet die Schwiegertochter von Frau Mayer 
geborene Schmalbach, die mit Hedwig Burgheim sehr befreundet war. 
Beide Frau Mayer, die ältere und die jüngere, waren Lehrerinnen am 
Frobelserninar. 

O-Ton:  

"In diesem Seminar herrschte eine ganz persi3nliche und sehr warmherzi- 
ge Atmosphäre. Sie wurde von ihr ausgestrahlt. " 
(R. K. :) "von Fraulein Burgheim? " 

"Fr1uleh Burgheim ausgestrahlt. Sie wirkte von einer sehr ausgegiiche- 
nen QemQtsverfassung eigentlich immer, ja. Aber man hatte das Ge= 
also, daß sie irgendwie mit Abetand lebt, da hatte ich damals das Gefühl, 
j a  

(R. K. :) "wie, Abstand? " 

"Ja, das imnn ich nicht sagen, alao, ich will mal den Ausdruck 'webe' 



4 
%. a 

.d 
gebrauchen. Ich hab eie nie erregt oder wae mnn so böse nenet gedmn, 'i 4 
Ahm, ich war ein Jahr im Seminar a b  Schflhrin bei ihr W w w  doan Mn- 

nur, leh d e n .  an 
an ~ . Y o f t e r ,  

1. S p r e a h e r :  

Frau Ikiee Knorr-Finger war'~u~endieiterin am Fr6beiaeminax. Säe erin- 
nert sich gn das Frühjahr 1933: 

O-Ton:  - ; 1 
"Ja nun, wir waren natüriich alle beatlirzt, geii. Wir waren süie entsetzt 4 
und bestürzt, dem wir mochten eie alle gerne. Und eie war wirUch -:eie 
war eine auegezeichnete Lehrerin und war vor aiien Dlngen menecbiich 
eethr warmbrzig und eie eah vor anen Dingen den Menechen, geii. U&d 
darum waren wiP'aiie - w i r  waren aiie ungiüciüich dar-; d0 war iE1i ' -? 
zwei Jahre wieder hier. Ja, ich kam 31 von Beriin, 38 hab ich% Examen W 

gemacht, 31 kam ich von Berlin und 33 war da8 d h .  " ' i% 

1. - S p r e c h e r :  

Wir  zeigen ihr doa im November 1938 aufgenommene Foto, du uich in un- 
serem Besitz befindet. Und sie iiberlegt, wahrend eie e8 betq&tet: 

O-Ton:  

"Ja, eie, Ilh, da eieht eie aber auch Nter aur. Einmal &mh dß. Au&egung 
und der Elammw. " 
(B. K. :) "J& den Eindrrick hat ,man. Be ist viei ernster oir h-re Bihbr. " 

(R, K. :) "Sah sie. nicht .o aue, &&er9 " 

"Ja, eil ist - irgemiwie i r t  sie im Gericht so  etnas ~~~ dWt1 
ieh II-Q, aimo runder, geil, Sie war nicht - sie hatte ailP;ht 8q#n aaür 
nurder Gknricht, mein' ich. Ich malne, nie irt ee -;"W ' aber 
taie Ist irgendwie - hab ich s ie  im Ge8icht echmnlar in Bkimmmng. 



I 
(27. Nov. 1938) 



(R. Y :) " ~ l s o  hier ist sie irgendwie ernster, auf diesem Bild? " 
I' Ja, also irgendwie kummervoller, im Hintergrund, geli. " 

+ 

4. S p r e c h e r :  

'Und dennoch1 - das war immer schon ihr Wahlspruch gewesen. Aber jetzt 
bekam e r  plötzlich eine ganz neue Bedeutung. Aus dem Amt entlassen. Ein- 
fach so.  u ur nicht die Nerven verlieren", konnte sie sich damals gesagt 
haben. Am 12. August 1933 - so weisen es die heute noch vorhandenen Un- 
.terlagen aus - verzog Hedwig Burgheim von der Gartenetraße 30 in Gießen 
in den nahegelegenen Ort Wieseck. Womöglich um abzuwarten. "vielleicht 

-ist dieses gespenstische Geschehen nicht von langer Dauer. " Viele Men- 
schen haben das damals geglaubt, obwohl gerade in den ersten Monaten des 
Jahres 1933 schon eine ganze Anzahl bedriickender neuer Geeetze (12) einen 
Hinweis auf die kommenden Ereignisse gaben. Die Hoffnung trog. Das Frö- 
bel-Seminar - Hedwig Burgheim hatte während vieler Jahre mit der ihr 
eigenen Energie und Ausdauer an der Entwicklung dieses Instituts entschei- 
dend mitgewirkt - rief sie nicht zurück. 

' 1935 entstand eine verschärfte Lage durch den Erlaß der Niirnberger 'Ras- 
se'-Gesetze ( 13). Der nunmehr behi5rdlich vorgeschriebene Antisemitismus 
beengte das Leben der jüdischen Bevölkerung in Deutschland erheblich. Zu 
den zahlreichen Verordnungen gesellte sich auch das Verbot f U r  jüdische 
Kinder und Jugenäiiche, öffentliche Schulen zu besuchen Hedwig Burgheim 
erhielt deshalb den Auftrag, eine jüdische Haushalte- und Kinderggrtnerin- 

, penschule in Leipzig aufzubauen. Sie verließ Gießen endgültig am 15. No- 
vember 1935. 

i n  der ersten Zeit wohnte sie wieder in der Fregestraße 22, dort, wo sie 
ihre Jugend verbracht hatte. Der Vater war inzwischen gestorben, ebenso 
Tante Finchen ihre jetzt dreiundsiebzigjährige Mutter, mit der sie sich 
besonders gut verstand, freute sich, die Tochter Hede wieder s thd ig  bei 
sich zu haben. Dorchen, die ältere Schwester, die längst verheiratet war, 
lebte mit Mann und Sohn in New York. Martha, die Jüngere, wohnte mit 
ihren zwei Kindern - einem Mädchen und einem Jungen - ebenfalle wieder 
in der Fregestraße, nachdem ihr Mann nach Budapest gegangen war, um 
dort eine neue Existenz aufzubauen. Seine Familie wollte e r  spgter nach- 
kommen lassen. 

Ostern 1936 wurde die von Hedwig Burgheim geleitete Haushaltungs- und 
Kindergärtnerinnenechule eröffnet.. Schiilerinnen aus vielen Teilen Deutsch- 
lands besuchten diese Schule, um sich berufiich auf eine Auswanderung vor- 
zubereiten. Hedwig Burgheim fand fiir sich eine passende Wohnung in der 
Wettinerstraße 9. 

Am 10. November 1938, als die Synagogen brannten und die jiidischen Ge- 
schäfte zertrammert wurden (l4), stand Hedwig Burgheim fassungslos in 
ihrer demolierten Schule. War sie 1933 im Fröbel-Seminar 'nur' ihres 
Amtes enthoben worden, so war jetzt fiir alle sichtbar ihr Werk zerstört. 

Schlimme Wochen folgten. Die Konzentrationslager Dachau, Buchenwald 
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undsacbenbeair 
I@mechen bestürmten die Ibniruiate:, um irgend- ein Einrdmavisp1p &U be-' 
imauym auch Hedwig Bargheim. Aue den noch v?rhademea U-lagen 
ir t  arrichUfch4 M d e  riebe& Tage nach d'ierem'I)ogrom'ih6&n L@lm&- 
lauf und die Zeugniree . ,in , eqlircher fmerietzung -. -mch den USA gbechickf 
hoi 
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MODID. DO ~honuadchor iiq& H@* wiF&6im eilst mit ihrem ~ e f -  , . 
faaia der übrfüiiten Leipfiger Th0,mirsUkche. Keine inreibkdert Meter 
äwfm entls-, in der ~ C h e d e t r a O e ,  .kuld bin vor weaigan Wmhon die 
grokc -pgoge (Sb). Jetet w&r nie eeratör4, i3le4$& hatte #L an- 
getlnset. No& Im August -war der drdeehnj lhrige Neffe dort toaiPlrmiert ',. 

wo* 'Bar-#Iizwa4, wie er  im Hebrainchem h a b  Viehr btte dis Fa- 
milie mi@dieeer Synagoge verbunden, lhrot?ma und Marth8 um@@' als ' 

ju~liaJaoix@ &&t ih mr. An d6r Org+ spielte h q e  Johra Wmo:, den 
hmlhkh heim$ek. Nicht nur die Eitern, echon die G i b l b r n  a- 
reo $um beten in die- gegangen, - Eedwig Wir&dm ritet in 

d e r  . T b m ~ # I a r c h ~  .  UD^ weht. ,. :,% &:W, - 5 $$ qL";2\ i -:X . .+. . 
im uiid ~ g g ~ 0 r i n n e n n c ~ ~ S i r ~ e ~ e  nun &ht mehr. 
Ihgaigen wudeder Unterricht ab IlchulpIIiehtige in der jMiwh6~ Cwb- 
~ $ d m l e  WTebruar 1939 wieder wfgenomnrsn. Hedwig Bor@eBmihnd 
nfmt-ohe naiaa A&@abe. BhQe der ukbaliehen QehrbUle waren mkttkr- 
weile aus den ~ e n t r a t i b n r l a g e r n  zuriickgekehrt. Die Aneahi der Sdaisr. - 
rsdueierte eiich aimr von Woche zu Woche. Eine M a s r e n a u s ~ o r u n g  hatte 
e&tgerryW. Vieien g h i g  er nicht* auq beutsuhlaad hWak~rUicom~ 
mna Ale im September 1939'der Krieg begann, bef&Mem eich noch etwa 
tmeiaahaibtausend Juden in w z i g .  Dieme Msmchw mipsten voil NtEt an 
wter hmer  rchärferem RmWgpgem ieben. , $L , - - X 

V i r s & 3 4 h r e  hatte die Famblle In der '~regeka-2; pewohnt; a b  
einsog, w r r  Hure gerade paq erbaut. Nun iimrde der BigentPmer laut 
Sq&rgesetc geww#en, die &istkvre Il;oaeLQaae pumuepxwba IkuJbe 
g- in der W a r i l t r . O a  93 yie u a ~ h  Qbaojl rormt. Es ward* ooge- 
&#amte 'JudQaMurer' beirtimint, in dsnsn man uif eagem B.om g0lllmman- 
wnrohnem hatte. Ein rolohee Eaus war auch die Cariebacb-Schuie. In eini- 
g& ~crenx ixwmrh rrPu*&o zwar noch doch in äee &@deren 
Wmen wai eine grobe bmcrhl von Mmochen uthrgeiwacht. .Der guther- 
sige &huiieit* W e l  (36) hatte eine echwere Aufgabe %U 6e- 
wWige& deno nebb  #aWn ~ g h h e n  Pachten d t e  er .Ich auch 
der vielem IkndCnsr d w  iiauaee ameh+ea Ea unterrichteten nur noch 
W- Lehrer, upd rri ihnen j@Mrk Bedwig Bur@eim Sie rahm e8 &on 
JI WvSieg an, bS He ihren.B.d we iw au#Qbsni diirPka Dsna $aet alle 
~ ~ s o 1 o h ~ Z ~ t ~ ~ u l . : Q l i d o ~ e  
tkdmm* Mudm .bar, Fabrik geh- und dwea wbeitete 
nun I& dem+.iitEdtirplmi W d w f  r;t Tetmgrüber. N w  AnwIipf@# 
ToPhtw, B.Luptt?b9.#ibaiteapg, J.mleic4dulpIi.tiupin-- 
ümU-lrtclrai.so- V i r b & m b W m n m a ~ d e n  
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iichen Verkehremittein zu fahren, Auch l e  Lebesexa&t&aw waren .$l 
stark mzt, . . .i.I 



tramporte zu untersuchen. Die ~ e f a n ~ e n  mußten bei einem der &te 
vorbeigehen, der bei ihrem Vorbeimarsch durch Zeichen die Entecheidung 
f U t e  . . . Noch eine andere Verbesserung, die wir gegenaber TrebUnka 
nachten, war diejenige, daß in Treblinka die Opfer fast immer wußtcsn, 
daß sie vernichtet werden muten, während in Auechwitz wir ung b e d t e n ,  
die Opfer zum Narren zu haiten, indem sie gkubten, äaß sie ein Entiau- 
sungsverfaitren durchzumachen hgtten. NatUrlich erkannten sie auch häufig 
unsere wahren Absichten . . . " 
1. S p ~ e c h e r :  

Hier endet der Weg von Hedwig Burghei - 
Lebensjahr, als sie ermordet -mrd& 

ANMERKUNGEN':? ?L*. my-w+ F -  :' ;rr:F.-*,II 
- . *.'-- . . &&. ,..+ .?Y#.' . " ' k. . ,  . - 1 '  

( 1) 100 J.AHRE ALICESCHULE, Berufs-, Berufsfach- und Fachschule 
GIESSEN 1878-1978, Festschrift zum hundertjährigen Beatahea der 
ALECESCHULE f878-1978. Druck: Graphische Kunetorietalt- N e h n  
Herr, GWen. 

( 2) Wilhelm Kalbfleiech, 187 2- 1939, Oberstudiendirektor. Stuäisrte PM- 
lobgieund promovierte in Gießen. 1901 Darmatadt, 1914 Direktor 
in Butzbach. 1918 Direktor an der Oberrealschule NLW. 1923 Gie- 
ßen, wo e r  die Määcheilllehule abernahm und in eine Studienanstalt 
mit Abiturienthnenklassen umwandelte, Ab 1931 zugleich 8,  Vor- 
sitzender des Vereine Wceschule. Mitglied der Deutschen Voikspar- 
tei, 1933 durch die Nationalsozielisten eeiner Ämter wthoben. 

(3) Erwin Knauß, Die jUdische Bevolkerung Gießene 1933-1945. Eine Do- 
kumentation. Selbstverlag der Kommission f U r  die Geschichte der 
Juden in Hessen. Wiesbaden, 1976. 

(4) Leipzig, 1015 erstmals erwähnt als urbs Libzi, der 'Ort bei den Lin- 
dent. 1409 Gründung d e ~  Universittit. 1497 Kaiser Maxfmiiian 1. er- 
hebt die drei jährlichen Messen, hervorgegangen aus Oster- und 
MichaeUemärkten, die bereits im 5-2. Jh. erwähnt werden, zu Reiche- 
messen. 1539 Einführung der Reformation. 1723 Joh. Seb. Bach wird 
Thomaakantor. 1765-68 Goethe studiert in Leipzig. 1815 Auf dem 
Wiener Kongreß wird der nördliche Teil Sachsens bis Magdekirg 
Preußen zugeeprochen. 1825 Grfindung des Borsenvereine der Deut- 
schen Buchhändler. 1839 Eroffnung der Leipzig-Dresdner Eisenbahn. 
Nach der Z-g von 1900 die gr8ßte Stadt Sachsens und die viert- 
&ßte Deutschlands. Die Zahl der Einwohner betrug 1676 gegen 
20 000; 1875: 127 387 und am 1. Dezember 1900: 456 124. Hiervon 
420 924 Lutheraner, 6367 Reformierte, 18 628 Katholiken und 6171 
Israeliten. 
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ren. 2% den Geaamtaktionen Iconnen herangezogesl werden Verfügungs- 
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eched-, 3%ke Zentr 
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k-] 
<., -:> 
L.. . d 

Anlage I11 

L@slf 1 

Selbfloo und mit ~reuiTe widmete sie sich ihre 

ffnungsvollen jungen Menechea 

usg&~äebten Wieeena, ihres 

r u k W g e o  Lebea. . 

gez. : ~ a # & t & ~ &  ~andg.fchtsdW&ttih s. D. 

Meflang der Ieraeiltiechen Religionogemeiqde zu &&W&-- - 





HEDWG BURGHEIM 





1. CrziehungsI4re: ...... 

3. liabelarbeil: . .. .. 

ien unb in kleinen Kinbergdrten lalig zu rein. 

6iefier1, ben 1 Y 9'&a ................... i 0 l y . .  
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oder 1101-450 E 1 Hedwig Bureheim 
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Auf Ihren h t r q  vom 09.07.1979 J G e a c M f t i a u r :  . /. 
wird hierduruh beachaini#t, da8 naah den Akten bsw. Unterlagen dem f-m 
Oberfinuuprioidenten Berlia-Brutdenburg 

limr - RAU m w i ~  B m a i m  I . 
V 

M. U 28.08.1887 1 in Alsleben 
d V 

suietrt ueMqFt -an - L8i~~ig. Nordstr. 95 
V 

iud nlqo Sbefrau . / =  , 6.borure 

6.b. U * *?* in  

2. . . @b. M i n  

P 

m i t  dem . Ost - Trurrport vom -2602-43 - ziel unbekannt - deportiert voräa i8t  - 
0.r wei ten  Verbleib Itu - der Genannten i a t  leider nioht fe8tso8tell.o. 






